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Belastender oder kompetenzorientierter 
Umgang mit Anforderungen  und Ressourcen 
im Berufseinstieg? 
Anforderungen  und Ressourcen im Berufseinstieg 
Lehrpersonen sind den beruflichen  Anforderungen  nicht einfach  ausgeliefert.  Dies gilt ganz besonders auch für  Berufseinstei-
gende. In einer Längsschnittauswertung wird der Frage nachgegangen, inwieweit Berufseinsteigende  berufliche  Anforderun-
gen als belastend erleben und ob ihr Umgang mit diesen Belastungen ressourcenkompatibel oder ressourcenzehrend erfolgt. 
Einleitung und Problemstellung 
Die Entwicklung zur professionell  täti-
gen Lehrperson hängt von einer Reihe 
von Faktoren oder Faktorengruppen 
ab: 
• Eigene schulische Vorerfahrungen 
und deren metakognitive Verarbei-
tung (Reflexion  und daraus gezogene 
bzw. umgesetzte Konsequenzen) 
• Erworbene Fachkenntnisse, pädago-
gisches Inhaltswissen und Wissen 
über didaktische Modelle und Kon-
zeptionen 
• Erworbene didaktische Handlungs-
routinen (Inszenierungstechniken, 
Handlungsmuster, Aktions- und 
Sozialformen  der verschiedenen 
didaktischen Gross- oder Grundfor-
men) 
• Erworbene Fähigkeit und individu-
elle Dispositionen zur Bewältigung 
von Ungewissheit, Widersprüchen 
und Herausforderungen;  einschliess-
lich der Fähigkeit, Unterstützung 
durch soziale und didaktische Res-
sourcen zu erschließen 
• Bedingungen am aktuellen Arbeits-
platz (Klasse/n, Schule und deren 
Leitbild, formelle  und informelle 
Regelungen, übertragene Fachauf-
träge und zu erreichende Standards, 
Funktionen und wahrgenommene 
Aktivitäten der Schulleitung, Erwar-
tungen an die Schule, deren Akteure 
und deren Leistungen, kollegiales 
Netzwerk und Kooperationsbereit-
schaften  im Team, technisch-mate-
riale Ausstattung usw.) 
• Merkmale der Schülerinnen und 
Schüler als zentrale Akteure im Bil-
dungsprozess: Vorerfahrungen  und 
Vorwissen, Motivation und schuli-
sche Zielorientierung 
• Individuelle Ansprüche und Erwar-
tungen an die eigene Berufsarbeit 
(Berufsmotivation). 
Während die letzten drei Faktorengrup-
pen das spezifische  Anforderungsprofil 
an einem bestimmten pädagogischen 
Arbeitsplatz kennzeichnen, bilden die 
ersten vier Faktorengruppen die indivi-
duellen Ressourcen einer Lehrperson 
ab. 
Ausgang unbestimmbar? © veraivanova-fotolia.com 
Was bedeutet dies für  die Entwicklung 
von Professionalität?  Gute und subjek-
tiv befriedigende  Lehrtätigkeit hängt 
von verschiedensten Umständen, aber 
auch von individuellen Merkmalen, 
erworbenen Dispositionen und Kompe-
tenzen ab. Damit wird auch verdeut-
licht, dass die Qualität professioneller 
Arbeit ein Ergebnis individueller Kom-
petenz- und biografischer  Entwicklung 
ist. In der entwicklungspsychologischen 
Lebenslaufforschung  (Erikson, 1968 
und 1973; Havighurst, 1972; Flammer, 
1993) und der Bildungsgangforschung 
(Meyer & Reinartz, 1998; Hericks & 
Kunze, 2002) wird versucht, das Errei-
chen von Professionalität  als Meistern 
von Entwicklungsaufgaben  zu beschrei-
ben. Handlungs- und arbeitspsycholo-
gisch handelt es sich um Bewältigungs-
prozesse, einschließlich Stressbewälti-
gungsprozesse (Rudow, 1994; Semmer/ 
Mohr, 2001; van Dick, 2006). Kompe-
tenzentwicklung hängt entscheidend 
vom individuellen Umgang mit beruf-
lichen Anforderungen  und verfügbaren 
(oder verfügbar  zu machenden) Res-
sourcen ab. Ergebnisse unserer berufs-
biografischen  Untersuchungen (Albis-
ser et al., 2006; Albisser/Kirchhoff, 
2007; Albisser et al., 2009) zeigen, dass 
in verschiedenen Berufsphasen  unter-
schiedliche Entwicklungsaufgaben  bzw. 
Kompetenzerwerbsschritte und berufs-
motivationale Probleme zu lösen sind. 
Fragestellung 
Der subjektive Umgang mit Anforde-
rungen wurde lange Zeit unter dem 
Aspekt beruflicher  Belastung und 
Arbeitszufriedenheit  für  verschiedene 
Gruppen von Lehrpersonen analysiert 
(Schönwälder, 1990; van Dick, 2006). 
Dabei wurden verschiedene Stresstheo-
rien einbezogen (Kramis-Aebischer, 
1995; Hobfoll  & Buchwald, 2004) sowie 
salutogenetische und systemische Res-
sourcennutzungsmodelle entwickelt 
(Antonovsky, 1979 und 1987; Hurrel-
mann, 1990 und Becker, 2006). Auf  die-
sem Hintergrund soll versucht werden, 
ausgewählte Fragen zu beantworten: 
1. Welche Anforderungen  erleben 
Berufseinsteigende  als Belastungs-
faktoren? 
2. Handelt es sich bei diesen Be-
lastungsfaktoren  um andere als jene 
von Angehörigen anderer Berufs-
phasen? 
3. Wahrgenommene Belastungsfakto-
ren beanspruchen; das Ausmaß 
jedoch unterliegt einer individuellen 
Variation gemäß vorhandenen Dis-
positionen und Ressourcen. Wie 
verschieden sind die wahrgenom-
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4. Weisen wenig belastende Anforde-
rungsbereiche auf  überfachliche 
Kompetenzen hin, welche als Res-
sourcen der Berufsarbeit  insgesamt 
genutzt werden? 
Untersuchung und Methode 
Im Rahmen der sequenziellen Längs-
schnittuntersuchung Anforderungen 
und Ressourcen im Berufszyklus  von 
Lehrpersonen ARBEL (Albisser et al., 
2006) wurden rund 850 Lehrerinnen 
und Lehrer der deutschsprachigen 
Schweiz (mehrheitlich das 1.-6. Schul-
jahr unterrichtend) zu verschiedenen 
personalen Dispositionen, gesundheits-
relevanten Aspekten sowie bedeutsa-
men biografischen  Ereignissen befragt. 
Darunter befanden  sich 117 Berufsein-
steigende (110 Frauen; 7 Männer). 
Diese wurden zweimal befragt:  das 
erste Mal drei Monate nach Einstieg in 
die Berufsarbeit,  das zweite Mal am 
Ende des zweiten Berufsjahres.  Zur 
Beantwortung der oben gestellten Fra-
gen berücksichtigen wir folgende  Erhe-
bungen: 
• Belastungen: Katalog von 24 Be-
lastungsfaktoren;  zu beantworten auf  6-
stufiger  Skala ( Wie  stark  fühlen  Sie sich 
durch  die folgenden  Arbeitsbedingun-
gen und Aufgaben  belastet?  1 = total 
unbelastet/6 = total belastet); Quelle: 
Schaarschmidt, 2004; gekürzt, überar-
beitet und ergänzt: total 24 Items. 
• Skalen zu „Arbeitsbezogenen Ver-
haltens- und Eriebensmustern" 
(AVEM, Schaarschmidt & Fischer, 
1996; 9 von 11 Dimensionen einbezo-
gen, gekürzt von je 6 auf  4 Items; zwei 
Dimensionen ersetzt durch Skala „Posi-
tive Lebenseinstellung" aus dem Ber-
ner Fragebogen zum Wohlbefinden 
BFW von Grob, 1995, bzw. „Stärke 
sozialer Unterstützung" in Anlehnung 
an van Dick, 1999). 
• Lehrerselbstwirksamkeit 
(Schmitz & Schwarzer, 
2000, total 10 Items). 





Belastung Mittelwert (Anfang) 
Streuung 
(Anfang) 
1 1 unterschiedliche Lernvoraussetzungen der Schüler/innen 4.30 1.02 
2 3 Reformen  und Neuerungen im Schulsystem 4.09 1.36 
3 4 das Verhalten und die Motivation mancher Schüler/innen 3.89 1.24 
4 2 ausserunterrichtliche Pflichten  (Sitzungen, Administration) 3.88 1.18 
5 7 Stoffumfang 3.56 1.06 
6 10 das Festlegen der Bildungschancen der jungen Menschen 3.53 1.05 
7 5 Kontakte bzw. Zusammenarbeit mit den Eltern der Schüler/innen 3.51 1.08 
Die vier ersten Belastungsfaktoren  blei-
ben über die ganze Zeit des Berufsein-
stiegs die Hauptbelastungen (Längs-
schnittergebnis), wobei am Ende der 
Berufseinstiegsphase  die Belastung 
durch außerunterrichtliche Pflichten 
von Rang 4 auf  Rang 2 vorstößt. Auch 
die Belastung durch die Arbeit mit den 
Eltern rückt zwei Plätze nach vorn, und 
die Mitgestaltung der Schulentwicklung 
findet  sich neu auf  Rang 6, währenddem 
die Belastung durch den Stoffumfang 
auf  Rangplatz 7 zurückfällt. 
Wenig oder kaum belastend erleben 
die Berufseinsteigenden  die Beziehun-
gen zu Kolleginnen und Kollegen im 
Schulhaus und zur Schulleitung. Auch 
die Verteilung der Unterrichtsstunden 
im Stundenplan scheint nicht belastend 
zu sein, ebenso wenig belasten Rück-
meldungen oder Kritik von Kollegin-
nen, Kollegen, Schulleitungs- oder 
Schulaufsichtsmitgliedern  (Mittelwerte 
zwischen 2.2. und 2.5). 
Tab. 2: Belastungswahrnehmung von Berufseinsteigenden  (am Anfang  und am Ende) und erfahre-nen Lehrpersonen 
2. Worin  unterscheidet  sich die Bela-
stungswahrnehmung  der  Berufs-
einsteigenden  von jenen anderer 
Berufserfahrungsgruppen  ? 
Auf  den ersten vier Rangplätzen  ßnden 
sich bei routinierten  Lehrpersonen 
(n  =534) dieselben  Belastungen  wie bei 
den Berufseinsteigenden  (n=117).  Der 
einzige Unterschied  besteht darin,  dass 
unter den vier ersten Belastungsfakto-
ren die Abfolge  variiert.  Reformen  und 
Neuerungen  belasten erfahrene  Lehr-
personen mehr als Berufseinsteigende, 
welche teilweise keinen Vergleich  mit 
früheren  Zuständen  vornehmen kön-
nen. Tabelle  2 zeigt  die Zusammenstel-
lung der  über dem Skalenmittelwert  lie-
genden  Belastungsfaktoren  für  Berufs-
einsteigende  (Anfang  und Ende)  und 




In der Wahrnehmung der 
Berufseinsteigenden  (n=117) 
liegen 7 der insgesamt 24 
erfragten  Belastungsfaktoren 
über dem Skalenmittelwert 
(von 3.50). Die Rangreihe wird 
angeführt  vom belastet sein 
durch unterschiedliche Lern-
voraussetzungen der Schülerin-
nen und Schüler und der daraus 
resultierenden didaktischen 
Aufgabenstellung  (vgl. Tab 1). 
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! Zusammenarbeit mit 
7 ! Eltern 3.51 1 0 8 ¡Stoffumfang 3.53 0.96 Stoffumfang 3.53 1.03 
8 
Schwerfälligkeiten  der 
Schulorganisation 
3.53 1.05 
Anmerkung:  Erfragt  wurde die Gewichtung von 24 Belastungsfaktoren  auf  einer 6-stufigen Skala. Lediglich 7 resp. 8 Belastungen liegen über dem Skalenmittelwert von 3.50. 
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3. Zusammenhang  mit individuellen 
Dispositionen und Ressourcen 
Wahrgenommene Belastungsfaktoren 
beanspruchen. Das Ausmaß jedoch 
unterliegt einer Variation, die mit den 
individuellen Dispositionen und Res-
sourcen einer Person korrespondiert. 
Die Frage ist, in welcher Weise Berufs-
einsteigende am Anfang  ihrer Berufs-
karriere die an sie gerichteten Anforde-
rungen bewältigen. Können sie Anfor-
derungen kompetent bewältigen und 
ihren Kräften  entsprechend gesund 
damit umgehen? Packen sie die Berufs-
aufgaben,  die sie endlich eigenverant-
wortlich erfüllen  dürfen,  voller Engage-
ment und ohne Rücksicht auf  die eigene 
Balance an und verzehren sich dabei 
zunehmend? Verlieren sie rasch die 
Hoffnung,  einen Beitrag zu einer ideal-
eren Schule leisten zu können und 
kämpfen  mit eigenen Erschöpfungszu-
ständen und beruflicher  Desillusionie-
rung? Wie gehen sie mit dem berufstypi-
schen Umstand um, dass die Arbeit, die 
Lehrpersonen leisten, nie „abgeschlos-
sen" ist und immer noch etwas verbes-
sert werden könnte? 
In Anlehnung an die Potsdamer Stu-
dien (Schaarschmidt & Fischer, 1996, 
Schaarschmidt, 2004 und Schaar-
schmidt & Kieschke, 2007) und die Ber-
ner Wohlbefindensuntersuchungen 
(Grob, 1995) konnten vier Selbstregula-
tionstypen  im Umgang mit beruflichen 
Anforderungen  identifiziert  werden 
(Albisser et al., 2006 und 2009). Die 
nachfolgende  zusammenfassende  Schil-
derung dieser Typen (oder Profile) 
basiert einerseits auf  Messwerten ska-
lierter Erhebungen, andererseits auf 
biographischen Berichten der befragten 
Lehrpersonen. Entwicklungsbezogen 
und ressourcenorientiert repräsentie-
ren diese vier Hauptmuster folgende 
unterschiedliche Dispositionen der 
Anforderungsverarbeitung  von Lehr-
personen: 
• ein Muster G für  gesund  und kompe-
tenzorientiert,  beruflich  engagiert, 
mit gutem Erfolgserleben  und positi-
ver Lebenseinstellung, 
• ein Muster S für  resignationsresistent 
und ressourcenreduziert,  aber mit 
guter Distanzierungsfähigkeit  und 
Ressourcen schützender Verhaltens-
orientierung, 
• ein Risikomuster A für  aktiviert  und 
überengagiert,  kreativ, aber wenig 
effizient,  selbstausbeutend, mit 
Unrast und Angst vor dem Scheitern, 
und 
• ein Risikomuster B für  psychisch 
erschöpft,  mit eingeschränktem Wil-
len zur Problembearbeitung und feh-
lendem beruflichen  Erfolgserleben. 
Fast 40% aller befragten  Berufseinge-
stiegenen tendieren zum Muster  S 
(Gesamterhebung, vgl. Albisser et al., 
2006). Sie zeichnen sich aus durch 
Zurückhaltung bezüglich Verausga-
bungsbereitschaft  und Perfektion,  eher 
geringem beruflichem  Ehrgeiz und kön-
nen sich genügend abgrenzen. Sie 
freuen  sich am Erreichbaren, und es 
muss noch nicht alles gleichzeitig 
erreicht werden können. Dieses Resso-
urcenbewusstsein der jungen Berufsge-
neration überrascht regelmässig Ange-
hörige „älterer" Berufsgruppen;  sie wit-
tern „Schonung", wo Engagement 
erwartet wird. Wir können aber auf-
grund vorliegender Selbstberichte auf 
einen wichtigen Selbstschutz Berufsein-
steigender verweisen. Eine ressourcen-
und entwicklungsorientierte Verarbei-
tung von Anforderungen  garantiert 
einer großen Zahl von Berufseinstei-
genden überhaupt erstmal die vielen 
neuen, auch privaten und individuellen 
Veränderungen, die durch den Berufs-
einstieg entstehen, produktiv zu bewäl-
tigen und damit die Freude am Beruf 
aufrecht  zu erhalten. 
Unter den Berufseinsteigenden  fin-
den sich im weiteren nur wenige Über-
engagierte (7% Risikomuster  A) und 
nur knapp einem Viertel kann das kom-
petenzorientierte Verarbeitungsm  uster 
G zugeschrieben werden. Relativ hoch 
fällt  indessen der Anteil derjenigen aus, 
die Anforderungen  nicht offensiv  bear-
beiten, zu rascher Erschöpfung  neigen 
und dadurch nur selten berufliche 
Erfolge  erleben (Risikomuster  B, rund 
30%). 
Die Zugehörigkeit zu einem haupt-
sächlichen Selbstregulationstyp ändert 
sich allerdings im Verlaufe  der zweijäh-
rigen Berufseinstiegsphase  (in welcher 
die Lehrpersonen ihren Auftrag  selb-
ständig bewältigen und verantworten; 
es handelt sich also nicht um 'Referen-
dare'). Von den 117 Berufseinsteigen-
den haben am Ende ihrer Berufsein-
stiegsphase 70 an der Wiederholungsbe-
fragung  teilgenommen, 64 mit durchge-
hend auswertbaren Antworten. Von 
Interesse ist, wie viele Lehrpersonen im 
Verlaufe  der Berufseinstiegsphase  ihren 
hauptsächlichen Selbstregulationstyp 
beibehalten, also stabil bleiben, und 
wie viele im Verlaufe  der zwei Jahre res-
sourcenbezogen eine bessere oder 
schlechtere Anforderungsverarbeitung 
realisieren. Als zugehörig zu einem 
„konstant günstigen Muster oder einer 
günstigen Entwicklung der Selbstregu-
lation" gilt, wer im Längsschnitt Typ G 
oder S beibehält und wer vom Typ A 
oder B nach G bzw. S wechselt. Eine im 
Längsschnitt „ungünstige" Selbstregu-
lation dagegen bedeutet, wenn das Risi-
komuster A bzw. B beibehalten oder 
wenn vom Selbstregulationstyp G bzw. 
S zu einem Risikomuster (A bzw. B) 
gewechselt wird. Das entsprechende 
Längsschnittergebnis ist in Tabelle 3 
zusammengefasst. 
Von den Berufseinsteigenden  bewäl-
tigen knapp die Hälfte  die Anforderun-
gen im Längsschnitt entwicklungsbezo-
gen positiv (n=31). Die anderen Lehr-
personen (n=33, in der Tab. 3 grau 
unterlegt) verharren in einer beruflich 
wie individuell ungünstigen Selbstregu-
lation. Es fällt  dabei auf,  dass im Ver-
lauf  des Berufseinstiegs  keine Wechsel 
von der Selbstregulation G zu einem 
Risikomuster B oder A und auch keine 
von der Selbstregulation S zum Risiko-
muster A stattfinden.  Wird geprüft,  ob 
die Verteilung der Muster im Längs-
schnitt der statistischen Erwartung ent-
spricht, kann eine deutliche Abwei-
chung festgestellt  werden: die Konstanz 
der Muster ist über Erwarten stabil und 
die Veränderungen bewegen sich über-
wiegend zwischen den kompetenzför-
derlichen Mustern (G, S) bzw. zwischen 
Tab. 3: Selbstregulation im Berufseinstieg:  Konstanz und Wechsel im hauptsächlichen Muster der Anforderungsverarbeitung 
Zweitbefragung Tendenzielle Clusterzutellung_2: höchste 
Anzahl der 
Selbstregulationstypen. 
Klassifikationswahrscheinlichkeit  gemäss Klassifikationswerten aus DA-
Koeffizienten 
Erstbefragung 
Muster G Muster S Risikomuster B Risikomuster A Gesamt 
Tendenzielle Muster G 6 4 0 0 10 
Clusterzuteilung_1: 
höchste Muster S 0 11 4 0 15 
Klassifikationswahr- Risikomuster B 1 6 11 5 23 
scheinlichkeit gemäss Risikomuster A 3 0 3 10 16 
Klassifikationswerten aus 
DA-Koefflzlenten 
Gesamt 10 21 18 15 64 
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den riskanten Mustern (B, A); die 
Wechsel zwischen günstigen und ungün-
stigen Mustern bewegen sich stärker 
von den riskanten in Richtung günstiger 
Muster als umgekehrt (der Chi-Qua-
drat-Test nach Pearson fällt  hoch signifi-
kant aus [X2 (9, N=64) = 52.95, 
pC.OOO], kann der kleinen Stichprobe 
wegen aber nur mit Vorbehalt interpre-
tiert werden). Es muss als weitere Ein-
schränkung auch erwähnt werden, dass 
die am Längsschnitt teilnehmenden 
Berufseinsteigenden  kein Abbild der 
Gesamtgruppe aller am Anfang  des 
Berufseinstiegs  befragten  Lehrperso-
nen darstellen (der typenspezifische 
Antwortrücklauf  bezogen auf  die Erhe-
bung am Anfang  fällt  nicht proportional 
aus). 
Zwei Befunde  unterstreichen jedoch 
die große Bedeutung der Selbstregula-
tion im Längsschnitt des Berufsein-
stiegs: 
• Die durchschnittliche  Belastung  über 
alle Belastungsfaktoren  liegt für  Lehr-
personen, die im Längsschnitt über eine 
konstant günstige Selbstregulation bzw. 
über eine günstige Entwicklung der 
Selbstregulation verfügen,  signifikant 
tiefer  als bei Lehrpersonen mit konstan-
tem Risikomuster bzw. ungünstiger 
Entwicklung der Selbstregulation (Uni-
anova, paarweiser Vergleich, einseitig 
gerichtet, p = .014). 
• Die Selbstwirksamkeit  der Lehrper-
sonen korreliert signifikant  mit der 
Selbstregulation im Längsschnitt: gün-
stige Selbstregulation geht mit erhöhten 
Werten in der Selbstwirksamkeit einher 
(r=.361; pc.00). 
4. Ressourcen, die noch 
vermehrt  zu nutzen wären 
Weisen wenig belastende Anforde-
rungsbereiche auf  überfachliche  Kom-
petenzen hin, welche als Ressourcen 
der Berufsarbeit  insgesamt genutzt wer-
den können? Nebst Ressourcen zehren-
den Belastungen gibt es Bereiche, wel-
che die Berufseinsteigenden  wenig 
belasten. Es sind dies vor allem die 
wenig belastenden Beziehungen zu 
Kolleginnen und Kollegen, zur Schul-
leitung und ein im Durchschnitt gese-
hen wenig belastender Umgang mit 
Rückmeldungen und Kritik. 
Diese wenig belastenden Anforde-
rungsbereiche weisen auf  Fähigkeiten 
der Berufseinsteigenden  hin, soziale 
Ressourcen in der Berufsarbeit  zum 
Erreichen und Erhalten einer gesunden 
Balance zwischen Arbeitsanforderun-
gen und eigenen Kompetenzen nutzen 
zu können. Sie zeigen aber noch etwas 
Weiteres auf:  Je nach Art und Entwick-
lung der professionellen  Selbstregula-
tion empfinden  sich Lehrpersonen im 
Berufseinstieg  den Anforderungen  und 
den an sich selbst gesetzten Ansprüchen 
gegenüber mehr oder weniger ausgelie-
fert.  Die berufsbiografisch  interessan-
ten 'jungen' Kolleginnen und Kollegen, 
welche eine kompetenzorientierte 
Selbstregulation in die Berufsarbeit  ein-
bringen oder sich im Verlaufe  der 
Berufseinstiegsjahre  darauf  hin entwik-
keln, belegen, dass das Gefühl  des „den 
Verhältnissen ausgeliefert  sein" als Hin-
weis genommen werden kann, sich auf 
den lohnenden Weg aufzumachen,  den 
Berufsalltag  konsequent aktiv (mit) zu 
gestalten und dabei bewusst den Kon-
takt zu Kolleginnen und Kollegen sowie 
Schulleitungsmitglieder zu nutzen. 
Dem Gang in eine sich selbst erschöp-
fende  Vereinsamung ist auf  diese Weise 
der beste Riegel vorgeschoben. 
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